
Ält-KÖln : , t Liebe Heimallreunde!

/ Beim Studium der vorliegenden .Mit-
. . · ·.. teilungen des Heimatvereins Alt-köln"Hennatverein " ' werden Sie feststellen, daß unser Vor-

zur Pflege kölnischer Geschichte, Sprache tragsprogramm in den nächsten Morta-
l - ten, aber auch die verschiedenen Bei-

und Eigenart, gegründet 1902 träge dieser Nummer Persönlichkeiten
-.&= i . gelten, die sich um die Pflege kölni-

. "Nr. 17 der Mitteilungen " April 1975 ' .=- schen Brauchtums und stadtkölnischer
° Geschichte, kölnischen Liedgutes und

Redaktion: Dr. Peter J. Hasenberg ""L. T unserer kölschen Muttersprache in be-
sonder« Weise verdient gemacht haben.

S Köln 1 ' Postfach 100 884 r-, Darüber hinaus ehren wir einige Ge-
r : .:' ,:¢ burtstagskinder, denen der Heimatver-

! ein für treue Mitgliedschaft zu danken
hat, wie wir auch Verstorbener geden-
ken, die der Tod aus unserer Mitte

UNSERE NACHSTEN VERANSTALTUNGEN genommen hat.

. , , Ein Verein wie Alt-Köin lebt und stehtMontag, 21. Aprll 1975, 20 Uhr im Belgischen Haus mit der Treue und Anhänglichkeit sei-

Wir gedenken des iod. Geburtstags uon Professor Adam Wrede. ner Mitglieder. ln einer Zeit, da Werte
wie Elternhaus und Schule, Mutter-

Dr. Peter Joseph Hasenberg schildert Lebensweg und Lebenswerk. sprache und Volkstum, Brauchtum und

Heribert Klar würdigt Wrede als Sprachforscher und Volkskundler. Heimat im öffentlichen Leben nur noä
wenig gelten und von einer Minder-

Singkreis und Kumede gestalten das Beiprogramm. : ' : ' 'S"| heit hoägchdten werden, ist es uns

, eine Pflicht, dankbar der Männer undMontag, 26. Mai 1975, 20 Uhr im Belgischen Haus : Frauen zu gedenken, die in unserem
Heimatverein und damit auch für un-

.Kölns jüngste Vororte stellen sich dot: :., ,: ': "L' sere Vaterstadt Köln Entscheidendes zur
Pflege und Hochhaltung dieser über-

Porz, ein Zentrum der europäischen Flachglasindustrie , 'i kommenen Werte geleistet haben. —

Wesseling, einer der größten Polyäthylenerzeuger der Welt A Für uns alle ergibt sich darüber hinaus
die Verpflichtung, unseren Mitgjieder-

Rodenkirchen, Sitz bedeutender Großfirmen und Freundeskreis im Heimatverein

Junkersdorf, Weiden und Löuenich, immer mehr zu vergrößern und die
Ziele und Arbeit von Alt-Köln in im-

alle diese seit 1. Januar 1975 zu Köln gehörenden Städte und Gemeinden haben auch mer weitere Kreise hineinzutragen. Ein

eine interessante, vielfach bis zur Römerzeit reiChende Geschichte. Soziologe unserer Tage hat einmal ge-
sagt, der Einzelne bedeute heute nichts,
die Verbände aber alles. Versuchen wir

Montag, 23. Juni 197S, zd Uhr im Belgischen Haus deshalb unsere Reihen im Heimatverein

. fester zu schließen und unsere ArbeitFestlicher Abend anläßlich des 7o. Geburtstages nunseres Professors". für Volkstum und Heimat noch wir-

Das Ehrenmitglied von Alt-köln Professor Albert Schneider vollendet am 28. Juni sein kungsvoller und erfolgreicher zu ge-
stalten !

7q. Lebensjahr. Jedes überzeugte Mitglied des Heimat-

Wir verschönern den Abend mit Musik und Gesang, mit festlicher Rede und Mundart- vereins sollte in den kommenden Mona-
ten versuchen, wenigstens ein neuesgedtchten. m ,

, Mitglied für den Heimatverein zu ge-

' - -·" /7'4"L t:' u,r ""'"' ""'"""'"" '"" "' "'"' ""'
Juli 19, 5 'y " / im Kreise der alten Kölner gegeben.

i7(( ii) 1 · · Auch in den neu eingemeindeten Vor-Für die erste Juli-Hälfte (die großen Ferien beginnen erst am u p arten wir einen orten Kölns leben zahlreiche heimatbe-

Museumsbesuch. über Ort und Zeit informieren wir Sie auf dem Juni-Abend im Bel- Zußte, geschidülich interessierte und
. . ., , M 3r Volks- und Brauchtum aufgeschlos-gischen Haus und im nächsten Heft der NMjttellungen . sene Mensäen. Es lohnt sich, sie auf

Au' '2
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wAit-KÖIN aufmerksam zu machen und
ihnen die Vorteile einer Mitgliedschaft
zu beschreiben: das Angebot unserer
regelmäßigen monatlichen Vortrags-
abende, kostenloser Bezug unserer Alt-
Köln-Mitteilungen und vor allem unse-
re schönen, literarisch so wertvollen
Jahresgaben, deren Herstellungspreis al-
lein schon, gemessen an anderen Er-
scheinungen auf dem Büchermarkt, den
jährlidien Mitgliederbeitrag von Ur DM
an den Heimatverein aufwiegt, ja in
manchen Fällen übersteigt.

In diesem Sinne grüßt der Vorstand die
Heimatfreunde von Alt-köln und hofft
auf weitere aktive treue Mitarbeit.

Dr. Peter foseph Hasenberg

Glückwünsche
Iür eine Hunderljährige

Am 5. Mai vollendet Frau Adele Krah-
forst, geborene Koch, im Arthur-Trach-
Haus in Köln-Zdls todc, Kalscheurer
Weg 43. ihr ido. Lebensjahr. Ihr Vater,
Hubert Koch und der bekannte Kölner
Redakteur und Mundartschriftsteller
Wilhelm Koch waren Vettern. Geboren
wurde Frau Krahforst im altkölnisäen
Veedel von St. Kunibert in Köln, im
Hause An der Linde 15. Frau Krahforst
war das 12. von 13 Kindern, von denen
ein Junge und neun Mädchen am Leben
blieben. Heinrich Koch, der geistliche
Sohn von Wilhelm Koch und wie sein
Vater beliebter und erfolgreicher Mund-
artdichter, traute seine Verwandte igo:z
in St. Kunibert mit dem Kölner Spedi-
tionskaufmann August Krahforst.

Nach der Heirat zog das junge Paar
in den Vorort Sülz, in das Haus Mün-
stereifeler Straße 3, das Frau Adele mit
in die Ehe gebracht hatte. 68 Jahre
wohnte Frau Kiahforst in diesem Haus.
Erst 1971t zog die mittlerweile Verwit-
wete in das Trachhaus in Köln-Zollstodc.
Die Jubilarin, die eine hochinteressante
Familienchronik ihr eigen nennt und
ihren Stammbaum 4oo Jahre zurück-

verfolgen kann — der älteste nachweis-
bare Vorfahre war ,Secretarius" in
Diensten der Freien Reichsstadt Köln —
verfolgt auch heute noch mit wachem
lnreresse das Leben in ihTer Heimat-
stadt. An der Arbeit des Heimatver-
eins Alt-köln nimmt sie seit vielen
Jahren geistig Anteil, wenn ihr auch
ihr hohes Alter den BesuCh der Ver-
anstaltungen nicht mehr erlaubt. Über
den Heinridi-koch-Gedenkabend anläß-
lich dessen iod. Geburtstages im Früh-
j.ihr 1974 im Belgischen Haus und über
die kleine Gedenkfeier und Kranznie-
derlegung am Grabe des Dichters in
Wahn ließ sie sich ausführlich berich-

ten.

Wir wünschen der Jubilarin einen son-
nigen Lebensabend und daß sie auch
weiterhin am Leben ihrer Heimatstadt

und an der Arbeit des Heimatvereins
in geistiger Frische und körperlicher
Gesundheit Anteil nehmen könne.

Hanns Georg Braun 85lahre all
Am April vollendet der Senior der
Kölner Mundart- und Heimatdichter
Hanns Georg Braun in Wuppertal-Voh-
winkel sein 85. Lebensjahr. Vorstand
und Mitglieder des Heimatvereins Alt-
Köln gedenken an diesem Tag in herz-
licher Verbundenheit ihres Ehrenmitglie-
des und übermitteln ihm aufrichtige
Grüße und Glückwünsche.

Harms Georg Braun wurde i8go in Köln
geboren und wuchs im Vringsveedel
auf. Nur die ersten Jahrzehnte seines
Lebens konnte der Dichter in Köln ver-
bringen. Künstlerische und berufliche
Interessen führten ihn, der ursprünglich
Kunstmaler werden wollte, an die Aka-
demie in Düsseldorf und anschließend
zum Studium der Kunstgeschichte und
später der Germanistik nach Bonn und
München. Als Solingen in schwerer Zeit

ihm eine Stelle als Leiter einer der
Stadtbüäereien bieten konnte, nahm er
diese berufliäe Chance wahr.

Doch blieb er seiner Vaterstad Köln mit
allen Fasern seines Herzens verbunden.
,,Wahrscheinlich wer es das Heimweh
nach Köln" — sagt der Dichter gelegent-
lich — ,das mich zwang, in der heima:-
lichen Sprache auszudrücken, was mich !
besonders bewegte". Dieser tiefen Ver- g
bundenheit mit Köln verdanken die Ge-
dichtsammlung wKölle" (1952) und die
kölsche Leedcher und Gedeechte .Liev
un Siel" (ig6o) ihr Entstehen. Mit ih- '
nen hat Harms Georg Braun sich als
fe'nsinniger Meister der kölnischen
Mundart und als ein kölnischer Nach-
fahre der Hebel. Groth und Claudius
erwiesen. Braun fand echte neue Töne d
in seinen Gedichten und zu einer er-
staunlichen künstlerischen Identität von f
Form und Inhalt. Mit seinen Gedieh-
ten greift Hams Georg Braun mitten i
ins Volksleberi hinein. Seine histori-
schen, zuweilen an Balladen erinnern- '
den Erzählungen, sind von überzeu- ,
gender Aussagekraft. Seine Spradte ist .
bei aller stillen Verhaltenheit von einer }

warmen Melodik, seine gemütvollen
Gedichte feinste Blüten kölscher Lyrik.
Eine natüriich? Herzlichkeit und volks-
liedhafte Musikalität sind Grundmotive
aller Dichtung.

Gern gedenken wir des letzten Abends
im April 197O mit Harms Georg Braun
und seiner Gattin beim Heimatverein
Alt-köln. Sichtlich gerührt lauschte er
den mundartlichen Darbietungen aus
seinem dichterischen Lebenswerk und
zum Schluß richtete er selbst noch das :
Wort an seine vielen Freunde im Hei-
matverein, die zu seinem Ehrenabend '
ins Belgische Haus gekommen waren. ,

F

Wir wünschen dem verdienten Freunde
kölnischen Volkstums und kölnischer
Muttersprache noch manches Jahr in
Gesundheit und Zufriedenheit.
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Kölns Erhebung zur Freien Reichsstadt im Jahre 1475
Kölns mittelalterliche Geschichte läßt sich zeitlich in etwa vier Öbermütige Herolde des mächtigen Herzogs von Burgund

Abschnitte gliedern: hatten vorher innerhalb der Stadt Köln die Wappen ihres

, 1. Köln unter der Herrschaft der Erzbischöfe (etwa 874—1067)

Herrn aufgepflanzt und namens des Herzogs und des mit ihm
verbündeten Erzbischofs von Köln Gehorsam gefordert. Köln

2. Patrizier und Bürger im Kampf mit den Erzbischöfen (etwa .ließ die Wappen Burgunds alueißen und m den Dreck werfen.
1074—1268) Die Stadt warb Soldaten zu Fuß und zu Pferde für ihre

3. Köln unter der Herrschaft der Patrizier (etwa 1288—1391) Verteidigung und errichtete vor dem Bayenturm, dem Eigel-

4. Köln unter der Herrschaft der Zünfte (etwa 1396—1475)· steintor und in Deutz neue feste Bollwerke, die man no<h

Zu den herausragender. Ereignissen im ersten Zeitabschnitt zusätzlich durch Brustwehren mit Schießscharten auf dem
gehört zweifellos die Herrschaft Erzbischofs Bruno von Köln, äußeren Wallgrafen schützte.
Durch seine engen verwandtschaftlichen Beziehungen zur Um dem feindlichen Heeie jede Mögliäkeit zu nehmen, sich
kaiserlichen Familie kam es zu seiner Berufung zum Herzog bei einer Belagerung im Vorfeld der Stadt festzusetzen, wurden

. von Lothringen und damit zur festen und endgültigen Ein- die Klöster St. Mechtem und zum Weier abgebrochen, das
gliederung Kölns und der Lande links des Rheins in das Skchenhospital an Melaten niedergerissen und weitere Bau-

Deutsäe Reich. Len und Anlagen am Judenkirchhof im Süden vor dem Kuni-

Im Jahre 1074 gab dann der Aufstand der Kölner Kaufleute bertstor in Riehl abgerissen und niedergebrannt. Angesichts
gegen Erzbischof Anno das Signal zum Kampf der Bürger um der geballten Verteidigung$kraft Kölns wagte Karl der Kühne

' die Herrschaft in der Stadt. Reichtum und Ansehen der Kölner keinen Angriff auf die mächtige Stadt, sondern versuchte in
" waren dank der Förderung von Handel und Handwerk durch elfmonatiger Belagerung die kurkölnische Stadt Neuss zu er-
' hervorragende Erzbischöfe von Jahr zu Jahr gewachsen. Aber obern. Daß es ihm nicht gelang, war wesentlich der Treue und
" die Bürger und vor allem die Patrizier wollten sich nicht mit Hilfsbereitschaft der Kölner zu verdanken. Als der Kaiser der

, wachsendem Reichtum allein zufriedengeben. Sie traten au,h Stadt nach dem Abzug des burgundischen Heeres eine Be-um die Anerkennung ihrer Freiheiten zum Kämpfe an, s<h1os~ lohnung anbot, baten die Kölner um die rechtliche Bestätigung
sen im Jahre 1112 eine Schwurgemeinschaft für die Freiheit ihrer tatsächlich schon bei Worringen errungenen Reichsunmit-

i" (Coniuratio pro libertate) und erkämpften im Großen Schied telbarkeit. Der Kaiser erfüllte den Wunsch und erhob Köln
' von 1258 weitere wichtige Positionen Gegen Ende des '3. Jahr- im Jahre U75 zur Freien Reichsstadt. Die denkwürdige Ur-

hunderts machten sie in der Schlacht bei Worringen der kunde, die noch heute im Stadtarchiv in der Severinstraße
' Stadtherrschaft der Erzbischöfe tatsächlich ein Ende. aufbewahrt wird. hat folgenden Wortlaut:

Aber es dauerte noch fast zwei Jahrhunderte, bis Kölns Selb- Mir, Friedrich, uon Gottes Gnaden rÖmischer Kaiser usw,,
ständigkeit auch reichsrechtlich anerkannt wurde, Inzwischen bekennen mit diesem Brief öffentlich und tun kund allen
wurde in Köln Deutschlands er"te von einer Stadt getragene denen, die ihn sehen, lesen oder hören: Die ehrsamen Bürger-
Universität ins Leben gerufen (1388); die Zünfte beseitigten meister, Räte, Bürger und die Gemeinde unserer und des
'396 endgültig die Herrschaft der Patrizier, erbauten das Reiches würdigen Stadt Köln, unsere und des Reiches liebe
Rathaus mit seinem stattlichen Turm und boten der von Getreuen, haben um der Verdienste willen, die sie unseren

, Johannes Gutenberg erfundenen Kunst des Druckens mit be- Vorgängern, den römischen Kaisern und Königen, und demweglichen Metallettem als 4. Stadt des Abendlandes eine hl. Reich erwiesen haben, etliche bedeutende Gnadenerweise,

geistige Heimat. Freiheiten und Prioikgien erworben:

Die formelle Bestätigung der in Jahrhunderten erkämpften (Die Urkunde zählt dann an Rechten und Vorzügen aus
Eigenschaft als reichsunmittelbare Stadt erhielten die Kölner früherer Zeit dreizehn verschiedene Kai3er- und Königsur-

i dann, als sie im Kampf gegen ihren Erzbischof und Karl den kunden auf und fährt fort:)
Kühnen von Burgund für die Freiheit ihrer Stadt und der Alle diese Gnadenertoeise, Freiheiten und Prioilegien haben
rheinischen Lande auch Kaiser und Reich und die von den wir den Bürgern von KÖln . . . unter dem Siegel unserer
Burgundern belagerte kurkölnische Stadt Neuss entscheidend königlichen Majestät und deT kaiserlichen goldenen Bulle ct-

Unters Hitzten. neuert, befestigt und bestätigt und ihnen darübeT hinaus be-
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sondere königliche Gnaden und Freiheiten oon uns aus ge-
währt . . . in Anerkennung der frommen, treuen, willkomme-
nen und nützlichen Dienste, die sie uns und unseren Vor-
gängern allzeit für das Reich . . . und insbesondere jetzt wider
den Herzog oon Burgund, unseren und des Reiches Feind und
Widersacher, uns, dem hl. Reich und der deutschen Nation
zut Ehre und zum Nutzen unter Einsatz oon Gut und Leben
spürbar und umerdrossen geleistet haben und auch in Zukunft
leisten werden . . .

Wir erklären also und ordnen hiermit an, daß hinfort für
ewige Zeiten die Stadt Köln mit all ihren Obrigkeiten, Herr-
lichkeiten, Freiheiten, Prioilegien, Rechten und Gerechtsamen
nur noch uns und dem hl. Reich unmittelbar zugehörig und
pcTpflichtet ist. Die Bürgermeister, Räte, Bürger und die Ge-
meinde dieser Stadt sollen nur die gewohnte Huldigung und
die üblichen Eide leisten, die sie bisher einem römischen König
nach alter Geioohnheit geleistet haben. Kein Kölner Erzbischof
darf hinfort die Bürgermeister usw. von Köln seine Bürger
und Getreuen noch auch die Stadt in Schrift oder Reden seine
Stadt nennen. Und wenn die Bürger von Köln bisher zum
Nachteil unserer Obrigkeit und der des Reiches . . . einem
Kölner Erzbischof Huldigung und Eide geleistet haben, so
werden diese hiermit außer Kraft gesetzt und für nicht bindend
erklärt und sollen hinfort für ewige Zeiten weder von ihnen
noch uoj1 ihren Nachkommen jemals wieder geleistet werden.

Gegeben in unserer Stadt KÖln am 19. September 1475 nach
Christi Geburt, im 36. Jahre unserer Regierung des römischen
Reiches, im 24. unseres Kaisertums, im 17. unseres ungarischen
Königtums."

Rechte und Privilegien, die die Stadt Köln
schon vor 1475 empfing

Die KÖlner Mundart

Der besondere Wert der Kölner Mundart liegt in ihrem großen
Reichtum an Wörtern, Redensarten, Sinnsprüchen und Rei-
men. Dieser alt- und neukölsche Wort- und Sprachschatz ent-
hält wertvolle Wörter aus den verschiedensten Epo<hen seit
dem Jahrhundert, die teils früheste Belege des deut-
schen Wortschatzes sind, auch zahlreiche, dem antiken, roma-
nischen und dem weiteren germanischen Sprach- und Kultur-
kreis zugehörige Wörter, die zeigen und beweisen, wie Köln
seit alters auch sprachlich eine international bedeutsame Stadt
war, ein Eingangstor und ein Ausstrahlungskreis für die west-
deutschen Lande. Adam Wrede

1106 erhalten die Kölner Bürger von Kaiser Heinrich IV.
das Recht der Stadtbefestigung.

1149 trägt erstmals eine Urkunde das Siegel der Stadt Köln.

Es ist eine Zunfturkunde, in der den Decklakenwebern

vom Untervogt, vom Untergrafen, von den Schöffen und

Vornehmen der Stadt die Zustimmung des Volkes ihre

neugegründete Bruderschaft bestätigt wird.

'157 gewährt König Heinrich ll. von England den handel-

treibenden Kölner Bürgern den gleichen Schutz wie

seinen eigenen Untertanen.

ii8O bestätigt Kaiser Friedrich Barbarossa einen früheren
Vergleich zwischen Erzbischof Philipp von Heinsberg

und der Kölner Bürgersciiaft in der Angelegenheit des

Mauerbaues.

1207 verleiht König Philipp von Schwaben den Kölner Bür-
gern das Recht, an ihren Mauern jegliche Befestigung

vorzunehmen. die sie für nötig halten.

1212 gestattet Kaiser Otto IV. den Kölnern für den Ausbau
der Stadtbefestigung .einen Kölner Pfennig von jedem

Malter Getreide zu erheben".

1258 legt der große Schied, den Albertus Magnus als Ver-
mittler zustandebrachte, die Rechte der Stadt Köln ge-

genüber dem Erzbischof fest.

1259 verleiht Erzbischof Konrad von Hochstaden, unter dem
1248 der Grundstein zum heutigen Kölner Dom gelegt

wurde, der Stadl das Stapelrecht.

bestätigt König Albrecht I., das Erzbis<hof Wicbold den

Kölner Bürgern .die Rechte, Freiheiten und guten Ge-

wohnheiten, deren sie sich bisher erfreut haben, am

heutigen Tage in unserer königlichen Gegenwart durch

seine offenen Briefe bestätigt hat".

1314 verleiht König Ludwig der Bayer der Stadt Köln wich-

tige Privilegien.

136q gibt Kaiser Karl IV. der Stadt das Recht, jährliä zwei

Messen abzuhalten.
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Adam Wrede — LÖensweg und Lebenswerk

. Die litenwischen u nd wissensthaftlichen Arbeiten Adam und am 8. Juni im Heimatverein Alt-Köln seine ersten
Wredes im Laufe eines langen und fruchtbaren Lebens sind Vorträge.
so zahlreich und oielseitig, igog
daß in der nachstti- i ;gi,'t " -t' S- 'ge . - erschien .Das Klostergut
henden, einigermaßen ool1- c"' M ; " : Sülz bei Köln"

i - ,~§3K .'Ü %" · ·Vstandtgen übersuht nu' - 'g ' , "¥ " '" " " - , 1915
die Jahre pon 1905 bis et- Nach längerer Tätigkeit

wa 193O berücksichtigen =':"" im Höheren Schuldienst in
und eingehender erst tole- ,:, Barmen und Köln habili-

P

ij der sein bedeutendstes , . ,., - . tierte sich Wrede als Pri-

, Werk, das erst nach der '" - . . vatdozcnt an der Han--.' Emeritierung fertiggestell- ,,T delshochschule Köln und
te dreibändige Standard- . " " wurde 1919 in gleicher

0

werk ,,Neuer Kölnischer Eigenschaft an die wie-
' Sprachschatz. Ein Buch des ". dergcgründete Universität

Volkstums" würdigen Köln übernommen.

, könn,n. \ \tär k ,,,,' 1875 V schrieb Wrede seine Stu-
Am 12. April wurde Adam , die JJer Kölner Bauer im

, Wrede als Sohn Köln« El" j; -r' " ' Li<hte der Forschung".tern in Düsseldorf gebo- .'An" ' " " N -: _ " '9'9
rcn. Seine Kindheit ver- erschienen seine Untersu
lebte er im Kunibertsvier- '%' 'i" " " - chungen über die ältere
tel, seine Jugendzeit als '! Kölner Kanzleisprache,

.aPennäler in der Heinrich- . " ebenfalls die .Rheinische.
straße am alten Kaiser " ' - Volkskunde" in 1. Auf-

.Wilhelm-Gymnasium in " " : '. läge.
.Köln, wo er auch sein Abi- ": " 1920

_ ,tmr machte, . " " veröffentlichte Wrede sei-
.igoi ne Schrift .KÖln und flan-

Seine Studien in Bonn und · dern-Brabant, kulturhisto-
Münster säloß er igoi " rische Wechselbeziehungen
mit dem Staatsexamen und vom 12. bis 17. Jahrhun-
I905 in Tübingen mit der dert".
Promotion zum Dr. phil. 1921

, ab. Die Stadtbibliothek jMr wurde Wreck zum Hono-
Köln berief ihn zum wis- rarprofessor an der Uni-
senschaftlidien Bibliothek- versität Köln ernannt: im
assistenten. Im Stadtarchiv ' gleichen Jahr erschien sei-

, konnte er um fangreiche ne historische Darstellungarchivalische Quellenstu- J)ie alte Universität Köln
dien betreiben. 1388 bis 1798".

i903 heiratete er Fri. Elisabeth Voß, ein Gärtnerskind, 1922 zeichnete Wrede mit Joseph Theele als Herausge-

. i905 veröffentlichte Wrede sein Buch über mDiC Kölner ber des Werkes NKöln als Stätte der Bildung", ver-
-M " Bauerbänke". Ober dasselbe Thema hielt er am 4. Mai öffentlichte er — nachdem von seiner Rheinischen

- YE
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Volkskunde bereits eine 2. Auflage nötig wurde —
seine MEifeler Volkskunde", die 1924 ebenfalls in 2. Auf-
lage erschiea

1924 Wrede ist Herausgeber der HVolkskunde rheinischer
Landschaften".

1925 Zur Rheinischen Jahrtausendfeier brachte Wrede sein
wRheinisches Volksleben" heraus. — Mit Egid Beitz und
F. W. Lohmann gibt er die »Rhenania sacra" heraus.

1926 steuerte er zur Festschrift für Fr. Kluge einen Beitrag
bei ~Zur Geschichte des Sprachenkampfes in Köln um

die Wende des 15. Jahrhunderts".

1927 Unter dem Eindruck der nachhaltigen Förderung der
volks- und sprachkundlichen Studien im Rheinland
wagte Wrede 1927/28 die Herausgabe der ersten Liefe-
rungen zum ~Altkölnischen (Historisäen) Sprachschatz",
den er auf Grund der archivalischen Quellen vom 12.
Jahrh. bis 1815 bearbeitete, dessen weiteres Manu-
skript aber nach Erscheinen einer 2. Lieferung durch die

Not der Zeit ungedruCkt blieb.
1934 erschien von Wrede das Werk .Rheinischer Volksbrauch

im Kreislauf des Jahres". Im gleichen Jahr schrieb

Wrede im Handbuch der Deutschen Volkskunde einen
Beitrag über volkstümliche Inschriften.

1935 gab Wreck mit G. Henßen in dem Werk .Volk am
ewigen Strom" den Band MArbeit und Leben am Rhein"

. heraus.

1942 Bei einem Fliegerangriff auf Köln wurde das Haus
. Professor Wredes zerstört; wertvolle Teile seiner Samin-
" hingen wurden vernichtet.

t 1951 Wrede entschließt sich, nach dem Zweiten Weltkrieg
, " zuerst den Neukölnischen Sprachschatz und erst später

·. den Altkölnischen (Historischen Kölner) Sprachschatz
druckfertig zu bearbeiten.

1955 schrieb Wrede die gehaltvolle Obersicht .Köln — 5oo
Jahre Dru&erstadt".

1956/ erschien bVredes eigentliches Lebenswerk, der ,.Neue
58 Kölnische Sprachschatz" in drei Bänden im Greven-

Verlag in Köln.

ig6o Am 21. Dezember starb Professor Wrede im gesegne-
ten Alter von 85 Jahren. Professor Matthias Zender
würdigte in der Kölnischen Rundschau die wissenschaft-

1 1i<hen Verdienste des Verstorbenen.
Am 15. Februar benannte die Stadt Köln eine Straße
zwischen Nippes und dem Botanischen Garten nach

' Professor Wrede.
. . /973 gab der Greven-Vertag aus Wredes Nachlaß ein Büch-

,
·' lein wKölsdic Tön" mit einigen hundert volkstümlichen
" Kölner Redensarten heraus.
.

Kölsch — eine Volkssprache

I

Unser altes Köln hat auch spraÖlidi schon früh eine einfluß-
reiche und selbständige Siedlung im Westen des Reiches be-
hauptet. NKöl5dl" war schon im Hochmittelalter etwas Beson-
deres im Handel und Verkehr, im Kanzleiweisen, im Geistes-
leben, auch literarisch durdi epische Dichtungen und Prosa in
Chroniken, im frühen Buchdruck. Allerdings war dieses
wKölsch" ein spra(hlidl gehobenes, literarisch gewähltes
Kölsch, immerhin im Grunde Mundart. Bis in die Mitte des
i6. Jahrh. blieb diese auch im amtlichen Schriftverkehr im
Gebrauch, wurde dann aber durch die sich entwickelnde deut-
sche Hochspraäe, das Neuhochdeutsche, abgelöst. Seitdem
ist »Kölsch" eine Volkssprache im besten Sinne des Wortes
geblieben, allerdings, wie auch schon Früher, im Alltagsge-
brauch in mannigfacher Abstufung, je nach Erziehung, Bil-
dung und Tätigkeit der Sprecher, mit einzelnen Lauten, For-
men und Wörtern auch noch in Schrift und Druck verwendet,
erst nach der Mitte des i8. Jahrh. allmählich im Schrifttum
(Dichtkunst) eingeführt, so durch Ferdinand Franz Wallraf
und Matthias de Noel. Sie berichteten, wie die Kölner lebten,
dachten, fühlten und redeten. Der 1823 gesellschaftlich wieder
neu gestaltete kölsche Fastelovend, nunmehr Nkameval", wur-
de der Erhaltung und Pflege der Kölner Mundart durch köl-
sche Lieder und Reden eine starke Stütze, wie es auch die
bereits um i8io gegründete ,,Olympische Gesellschaft" war.
Seit dem letzten Viertel des 19. Jahrh. hat die Sammlung und
Bearbeitung des Wortschatzes der Kölner Mundart und deren
künstlerische Gestaltung in Form dichterischer und schrift-
stellerischer Erzeugnisse einen bedeutsamen Aufstieg ge-

nommen.

Sprachwissenschaftlich betmchtet ist die Kölner Mundart die
Sprache des alten, ehemaligen fränkischen Landes Ripuarien.
Außer dem Kölner Stadtbereidi umfaßt es die wichtigsten
Teile des ehemaligen Erzstiftes Köln und des Herzogtums
jülich. Die Mundarten dieses alten ripuarischen Raumes, auch
die kölnische Mundart, nennen wir allgemein jipuarisä". Da
das RipuarisChe altes Sprachgebiet der germanischen Franken
ist, heißt die ripuarische Mundart weiterhin fränkisch, genauer
mittelfränkisch. Dank einer reichen Überlieferung an Kölner
Schriftwerk, Akten und Urkunden, können wir unsere Kölner
Sprache bis in das 12. Jahrhundert zurückverfolgen und uns
von ihrer Grundlage und Stellung innerhalb der deutschen
Mundarten und des Germanischen eine deutliche Vorstellung
machen.

Adam Wrede
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Ich han mich widder schrift aufgestellter Plan fand die Bil- Dinge. auch ein eigenes Kunst- und

heimgefunge ligung des damaligen Oberbiirgermei- Kulturleben nicht vernachlässigen zu
sters der Stadt Köln, Max Wallraf, und dürfen. Der Bitte um Unterstützung für

Ich harr mich widder heimgefunge seine Unterstützung, die sein Nachfol- den Druck des Werkes ,.Neuer kölni-
Lin ben jetz endlich janz derheim, ger, der jetzige Bundeskanzler Dr. Kon- scher Sprachschatz" entsprachen deshalb
Ben glücklich, dat et' es jelunge, rad Adenauer, fortsetzte. In Anbetracht Kölns verantwortliche Stellen im Jahre
Wat ich gehoff, johrus. johrein. der reichen, seit dem iz. Jahrhur,dert W55.

angesammelten archivalischen Schätze
Als durch dä weide Kreech jezwunge Kölns war ein umfangreiches Werk von [kr Inhalt des hier vorgeführten

. Sprachgutes in Wörtern, Ausdrücken,En fremde Welt ich trok eren, lang]ahrlger Artmtsdauer vorgesehen,
Redensarten, Sprüchen, Versen und Rel-Wor ich an Lieu un Srel jebunge, die jedoch schon bald durch den ersten

. , . . . . men ernster und heiterer Art umfaßtIch fohlt mich mich krank cm Senn. Weltkrieg und weiterhin durch die
. , . die Zeit und Sprache meiner Eltern undwechselvollen Ereignisse der Folgezeit

Nix kunt mich druße jlöaklich maache, mehrfach unliebsam unterbrochen wut- die meines Lebens von 1875 bis heute,
die Sprache einer Jugend, eines Mannes-De Fremde froß am Hätze nicer, de. Meine ausgearbeiteten Manuskripte
alters und eines Alterslebens, eine Zeit,Ich hinnt nit kriesahe. mooch nit laache, konnten bei der Zerstörung meines

, in der sich das kölnische Sprach]ebenEn Alend wal, ich sage deer! Hauses (W4Z) im Kern gerettet wer-

- . trotz starker Zunahme hochdeutschden; nicht unbetrachtlichc Verluste muß-
Lin doch leet ich der Mot nit sinke- ten allerdings durch neue Bearbeitung Sprechender und deren Einwirkungen
.Ich Kumme widder", wor mer klor. ersetzt werden. in einer gewissen Urwüchsigkeit hielt
Mänch jläsje dät ich aid drop drinke. und literarisch sich weiter entfaltete . ..
Op einmol toot et wirklich wohr. Von vornherein hatte ich zur Veröffent- Um Geist und Gemüt des Volkes so-

Rehung zwei $elbständige Buchwerke viel wie möglich spürbar zu machen,
Wo ich als Kind ben opjeioaaße. angelegt, ein Werk +Altkölnischer (Hi- sind außer der Fülle der Ausdrücke
Ab jung jespillt han un jeleht, storischer Kölner) Sprachschatz" und ein Redensarten und Sprüche auch Reime,
Wo och mit Leeos eranjmaaße, Werk .Neukölnischer Sprachsdiatz", Teile aus Liedchen und Prosastellen in
Do ben ich widder heimjekeht. das cine die ältere Zeit und Vergan- die Beispiele eingeflochten. Dem All-

genheit (iz.—i8. jh.) um fassend, das tagslcbcn (Wohnung, Nahrung und
Et jeit mer heiß durch alle Jlidder, andere d le jüngste Zeit und Gegehwart Kleidung), den Festen und Spielen, Sa-
Han ich statt Hör och bloß noch Sching' (ig. und 20. jh.). Um einen Anfang gcnstoffen und dem Volksglauben, dem
De Heimat, die ich jetz han widder, mit der Veröffentlichung zu machen, lebendigen Brauchtum, Ruf- und Fami-
Die es un blieu nor Kölle am Rhing. entschloß ich miCh 1951, mit dem zwei- liennamen und anderen volks- und kul-

Adam Wrede ten Werk zu beginnen. zumal ein turkundlichen Dingen wurde weithin
grundlegendes, wissenschaftlich durch- Raum gegönnt. So ist das Werk gleich-
gearbeitetes Werk über das Kölner zeitig ein Volkskundebuch und ein Kul-
Sprachgut der Gegenwart schon lange turgesd|ichtswerk, eine Quelle für For-

Aus der Einführung Wunsch und Verlangen der Kölner Uf- schung und Wissenschaft.

zum Neuen fentlichkeit war, Stellung und Bedeu-

.. , tung Kölns, im westdeutschen Spra,h.
Dank der Unterstützung durch die Stadt

Kolnischen Sprachschatz ,,um und Sprachleben es gleichfalt, Köln konnte der Preis für das umfang-

.. forderten.
reiche Werk verhältnismäßig niedrig an-

Meine Gedanken und Plane zur Ertör- gesetzt werden. Wer es erwirbt, wird
sdiung, Bearbeitung und Darstellung Kölns Stadtvertretung und Stadtverwal- ganz bestimmt der Stadt Köln Dank
des sprach- und kulturhistorisch be- tung, mit der übriggebliebenen Einwoh- wissen, zumal der Greven-Vertag und
deutsamen Kölner WortsdlatLes aus nerschaft der größtenteils zerstörten die Druckerei Greven & Bechtdd ihr
Vergangenheit und Gegenwart gehen Stadt entschlossen, allen Gewalten zum Bestes getan haben, das Werk vollbrin-
zurück bis in das Jahr igio. Ein für Trotz sich zu halten, waren sich be- gen zu helfen. Adam Wrede
die Veröffentlichung meiner Kölner wußt, ungeachtet ihrer Nöte und Sor-
Forschungen von mir in einer Denk- gen um Beschaffung lebensnotwendiger Köln, im Mai 1956

http:·"www.ub.uni-koeln.de 'cdm.'ref·'collection' XK 'id '242!recl236



Von der Römer- zur Millionenstadt
t

Römerzeit

Das Stadtgebiet umfaßte g6,g ha.
Die Einwohnerzahl wird auf 2o.ooo bis
3q.qoq geschätzt.

Fränkische Zeit

Im vorwiegend ländlich genutzten
Stadtgebiet ging die Einwohnerzahl
stark zurück.

Um das Jahr 1ooo

Das Stadtgebiet war durch die Anlage
und Einbeziehung der Rheinvorstadt
(vor 9Sq) auf 122 ha vergrößert worden,

aber die Einwohnerzahl dürfte nur zwi-
schen 15.ooo und 20.000 betragen haben.

Zweite Stadterweiterung im Jahre iio6

Die Viertel Oversburg, St. Aposteln
und Niederich werden in die Umwal-
lung einbezogen. Das Stadtgebiet um-
faßt nun 223 ha, aber nur wenig mehr
als 2o.ooo Einwohner.

Dritte Stadterweiterung um ii8o
Durch die Einbeziei"iung der Gebiete um
St. Severin, St. Pantaleon, St. Mauritius
und St. Gereon wird Köln mit 401 ha
Fläche zur größten Stadt im deutschen
Mittelalter. Die Einwohnerzahl stieg auf
etwa 4o.ooo. Bis zur Franzosenzeit blieb
diese Einwohnerzahl ungefähr konstant.

Im ig. Jahrhundert
Als Köln durch den Wiener Kongreß
1815 zu Preußen kam, hatte es etwa
5o.oqo Einwohner. Diese Zahl stieg bis
184O auf 75.Ooq, erreichte i86i über
120.000 und 1883 bei einer 4. Stadter-

weiterung i6O.ooo. Flächenmäßig wuchs

die Stadt durch Einbeziehung des Vor-
feldes der historischen Stadtmauern
erstmals auf über 1.000 ha.

Die große Stadterweiterung oon i888

Durch die Eingemeindung von Deutz
und Poll auf der rechten Rheinseite

und des großen Kranzes der linksrhei-
nischen Vororte von Bayenthal bis Nip-
pes und Longerich wuchs die Einwoh-
nerzahl Kölns auf z6o.Ooo und das
Stadtgebiet auf ha an.

Die Eingemeindung non igio

Durch die Einbeziehung der Stadt Kalk
und der Landgemeinde Vingst gewinnt
Köln auf der rechten Rheinseite interes-
sante Unternehmen der Industrie und
gebietsmäßig 1'.733 ha Fläche.

7. Stadterweiterung im Jahre 1914

Kurz vor Ausbruch des Ersten Welt-
krieges gelang es Köln, die Kreisstadt
Mülheim und die Landgemeinde Mer-
heim rrh. mit den Vororten Flittard bis
Brück und Rath mit einer Gesamtflääe
von 8.000 ha als notwendige Gebiets-
reserven auf der rechten Rheinseite ein-
zugemeinden.

Die Bürgermeisterei l'Vorringen kommt
zu Köln

Unter Oberbürgermeister Konrad Ade-
nauer folgte dann 1922 für lange Zeit
die letzte große Eingemeindung: Wor-
ringen, Langd, Weiler, Merkenich und
eine Reihe weiterer Orte ließen die
Stadt Köln auf 675.ooo Einwohner und
25.1]3 ha anwachsen.

Bei Ausbruch des Zweiten Weltkrieges
igyg lebten in Köln in 58.ooo Häusern
ü&r 768.ooo Einwohner, gegen Ende
des Krieges nur noch knappe 4q.ooo in-
mitten einer Schuttmasse von 14 Mil-
lionen Kubikmetern. — 25 Jahre später
zählte die Stadt 86µooo Einwohner und
am Vorabend der letzten großen Einge-
meindung deren 828.014

*

Am 1. Januar 1975 wurde Köln

Millionenstadt

Köln hatte am 31. 12.1974 auf einer

Fläche von 249,61 km2 828.014 Einwoh-

ner gezählt.

Porz brachte bei der Eingemeindung am

i. 1. 1975 mit eXiem Gebiet von
73dß9 km2 weitere 83.375 Einwohner

ntch Kölr..

Porz hat eine reiche geschichtliche Ver-

gangenheit: so zählt der fränkische Kö-

nigshof in Urbach zu den ältesten Sied-

lungen des Ortes. ln Porz hatte später

der Amtmann des bergischen Amtes

Bensberg seinen Sitz und wahrschein-
lich auch das Hauptgericht des alten

Deutzgaues. Seit dem Mittelalter bil-

dete das Dorf zusammen mit elf weite-

ren Dörfern das bergische ugotenamt

Porz".

Rodenkirchen, das 45.317 Einwohner

und 43.68 km' nach Köln einbrachte,

ist der den Kölner wohl vertrauteste

von allen neu eingemeindeten Voror-

ten. Das alte FisCherdorf ist seit lan-

gem zur modcmen Wohnstadt gewor-
den. Nur die altehrwürdige, im Kern

noch romani:,Oc Matemuskapelle er-

innert an die frühen mittelalterlichen

Jahrhunderte des Ortes.

Wesseling, mit 27.140 Einwohnern und

km' Fläche der drittgrößte der

eingemeindeten Orte, führt seinen Ur-

sprung auf ein römisches Auxiliarkastell

am niedergermanischen Limes zurück.

Auch die Pfarrkirche St. Germanus

steht auf römischen Fundamenten. —

Sioniterhof und Luzia-kapelle erinnern

an eine im Mittelalter vom Kölner

Kloster Sion aus gegründete Nieder-

lassung.
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Dennoch teilte am 27. Juli igoi der
Kölner Regierungspräsident den von
Berlin abhängigen Behörden mit: .Ich
mache zur künftigen Beachtung darauf
aufmerksam, daß in amtlichen 5<hrei-
ben der Name der Stadt COIn mit C
und nicht mit K zu schreiben ist." Hier-
nach wurde also durch ein von Berlin
kommendes ,,Sic volo, sic jubeo" und
.Regis voluntas suprema lex" befohlen,
den Namen unserer Vaterstadt fortan

.COIn" zu schreiben; die Fortsetzung
des oben begonnenen Verses ,,Sic voIo,

sic jubeo" lautet aber: ,stat pro ratione
voluntas" — es war also an die Stelle
der Vernunft die bloße Willkür getre-

ten. ln Nichtachtung jeglicher Sprach-

gesetze und sprachwissenschaftlichen
Kenntnisse, entgegen den von der Köl-

ner Stadtverwaltung und Stadtvertre-
tung geäußerten Wünschen, entgegen
dem von der Kölner Presse und Han-
delswelt lange Jahre hindurch geübten
Brauch, in Mißachtung der tiefgründi-
gen Gutachten des Kölner Archivdirek-
tors Hansen und des Bonner Sprachige-
lehrten Franck sowie der glänzenden

Rede Karl Trimborns im Abgeordneten-
haus, entgegen dt-r einmiitigen Befür-
wortung durch das Staatsministerium
entschied König Wilhelm II. von Preu-
ßen als oberste Landespolizeibehörde
sidi für ,,COIn", worüber dann der Pa-

riser wTemps" (vom g. Dezember igoi)
eine recht bissige Abhandlung wHistoire
d'un C et dun K" brachte. Diese uner-
wartete Entscheidung konnte die echten
Kölner aber nicht irre machen und sie
haben Mtrotz alledem" an ihrem alten

Köln treu festgehalten. Nachdem igi8
an Stelle des persönlichen Regiments
das Selbstbestimmungsrccht zur Gel-
tung kam. nahm Oberbürgermeister
Adenauer dieses Recht auch für die
Schreibung der Städtenamen in An-
spruch. Am 3q. Januar igig wurde be-
schlossen, im Verkehr der städtisdien
Behörden wieder die einzig richtige

Schreibweise ,,Köln" einzuführen. In der
Bürgerschaft wurde diese Mitteilung mit
der größten Freude aufgenommen und
zugleich der Hoffnung AusdruCk ge-
geben, daß in Anerkennung dieses
Selbstbestimmungsrechtes auch die
staatlichen und kirchlichen Behörden,
wie auch Kleve, Koblenz, Krefeld fol-
gen möchten.

Sting vum Rhing
Am 24. Januar verstarb nach einem

langen, schleichenden Leiden im Alter

von 56 Jahren, ein langjähriges Mit-

.
.

Y
.

. . ..

glied unseres Heimatvereins Alt-köln,

Frau Christel Klinkenberg, besser be-

kannt als kölsche Mundartschriftstelle-

rin unter ihrem Pseudonym .Sting vum

Rhing".

Frau Klinkenberg war bis zu ihrem

Sq. Lebensjahr als Chef-Sekretärin bei

den Kölner Verkchrs-Betrieben beschäf-

tigt. Sie war unverheiratet.

Schon in ihren Jugendjahren beschäf-

tigte sie sich mit der Schriftstellerei,

vmWegend mit religiösen Themen.

Nach ihrem Eintritt zum Heimatverein
und durch ihren Bruder, Berni Klinken-
berg, den Leiter unserer Kumede, an-
geregt, versuchte sie sich in der Mund-
artsdiriftstellerei.
Sie schrieb für viele Kölner Zeitungen
und Publikationen Erzählungen in
Kölsä aus der Domstadt.
Hauptfiguren in den meisten ihrer
Stiidce waren Tiere, die sie in den letz-
ten Jahren ihrer Krankheit Tag für
Tag im Kölner Zoo besuchte. So galt
auch ihre letzte Erzählung jjä kleine
Pasdia" einem kleinen Pekinesen-Hund,
der in der Familie Klinkenberg lebt
und dort eine nicht unbedeutende Rolle
spielt.

Frau Maria Overath wurde
80 lahre

ln jugendlicher Frische — diesmal be-
deutet das Wort keine Schmeichelei —
feierte das langjährige treue Mitglied
des Heimatvereins Frau Maria Overath
aus der Brunostraße am 17. Ikbruar
1975 den 80. Geburtstag. Sie tat es in
urkölsäer Weise: in einem kölschen
Weetshuus cm Vringsveedel, inmitten
einer großen Zahl von Gratulanten und
Verwandten, vorn Heimatverein und sei-
nem Vorstand mit Blumen geehrt, von
den munteren und schmissigen Klängen
der ,JCapelle Stille, Vater und Sohn"
ins neue Lebensjahrzehnt geleitet. Alle
staunten, wie froh und heiter die Aät-
zigjährigc die kölschen und rheinischen
Lieder mitsang, wie leicht und be-
schwingt und ausdauernd sie noch das
Tanzbein schwang . . .
Ein Geburtstag auf kölsche Art, einmal
ganz anders als mit vielen Reden und
Baselemanes, offensichtlich ganz
nach dem Herzen der Jubilarin und ih-
rer vielen Gäste.
Alt-Köln wünscht dem Geburtstagskind
weiter so frohen Lebensmut und Glück
und Gesundheit fürs nächste Jahrzehnt!

M

http://www.ub.uni-koeln de/cdm/ref/collection/ XKi'id,'242,"rec,"239



In Sachen Kumede Ab 9. Mai 1975 täglich 2o.qo Uhr (au- Hert]in& Willi Reisdorf, Manfred
ßer montags u. Dienstags), sonntags Schmitt und Heinz Urbanek. ·

Leider müssen wir in der letzten Zeit nur i7.ckj Uhr Regie: Berni Klinkenberg, Bühnenbild:
immer wieder Klagen hören, daß es

. , Jan van Dongfür die Vorstellungen der Kumede Kei- Kölsche Posse m drei Akten

. . . . Vorverkauf : Theaterkassen Kaufhof.ne oder zu wenig Karten gibt, von Berni Klinkenberg . ..
. . Neumarkt (im U-Bahn-Fußgangerdurch-mit den behebten Darstellern:

Es ist einerseits erfreulich, ein so großes gimg) und Rudolfjplatz.
Echo und eine so große Nachfrage zu Anni und Berni Klinkenberg, Liesel Die Theaterkasse im Millowitsch ist an
verzeichnen, ist das doch ein Beweis Harmen, Christel Neuner, Christel den Aufführungstagen jeweils eine
für die Beliebtheit mundartlichen Volks- Philippsen, Angelika Niesen, Hermann Stunde vor der Vorstellung geöffnet.
theaters. auf der anderen Seite bringt
es aber auch viel Ärger und Unzufrie-
denheit. Darum haben wir uns ent-

schlossen, naä 1an,en schwierigen Ver- Neue Bücher aus und über Köln
handlungen im Monat Mai siebzehn
Vorstellungen im Volkstheater Millo- Tiinnes un Schäl us Köllen am Rhing Ehrenfeld in Bildern
witsch zu geben. Zu tiefschürfenden philosophischen Be- . .

. , , , Mil B}ckendorf/Oss€ndorfLeider ist es aus technisChen und fr trmhtungen über das Wesen und den .. .
.. . . . Vogelsang und Boddemund/Mengenichnanziellen Erwägungen nicht möglich, Ursprung von Sprache und Mundart,

unter dem Namen Kumede zu spielen. Humor und Witz, Komik und LaChen Stadtverordneter Gerhard Wilczek, Mil-
Das Kind hat also im nMillOWitSCh" lädt Autor Rudolf Rkuter, als Volksbild- glicd des Heimatvereins Alt-köln, legt
einen anderen Namen. Die Sache und ner weit über Köln und das Rheinland innerhalb weniger Jahre unter obigem
die Personen sind aber dieselbem hir.aus bekannt und als kluger und Titel eine zweite Publikation über sei-

Leider mußten wir es wegen der hohen überlegener Menschenkenner vielfach ne Wahlheimat Ehrenfeld und die um-
Kosten und wegen der anderen Gast~ ausgewiesen, den Leser auf den ersten liegenden Vororte vor. Der gebürtige
spiele im Volkstheater Millowitsch bei 20 Seiten seines uTiinnes un saar Schlesier lebt seit etwa 25 Jahren in
den vorgeschriebenen Eintrittspreisen ein. Aus einer Sammlung von rund 5qqq Köln. Er hat sich in dieser Zeit so er-
belassen. Um aber dennoch allen Mit- Witzen, Krätzcher und Verzälkher bie- folgreich mit der stadtkölnischen Ge-
gliedern des Heimatvereins Alt-köln tet er deren etwa 7(jq, die sidi mit schichte beschäftigt und in systemati-
Gelegenheit zu einem preiswerten Be- Tünnes und Schäl, diesen beiden un- scher Sammekrbeit Bilder, Graphiken
suä der Vorstellungen zu bieten, le- verwüstlichen Kölru:r Originalen und und Archivalien zusammengetragen, daß
gen vvir den Mitteilungen Gutscheine wVolkshcldcN beschäftigen. ln i6 Ab- er Ende 1974 eine vielbeachtete A~
bei. Weitere Gutscheine sind bei den "chnitten, wohldosiert, von Geburt und stellung zur Geschichte Ehrenfelds in
Veranstaltungen des Heimatvereins in Taufe über Kindheit und Schule, Liebe, der Zweigstelle der Stadtsparkasse in
beliebiger Anzahl erhältlich. Jeder Gut- Ehe und Familie, Arbeit und Alkohohl, der Venloer Straße zeigen konnte. Zur
säein gilt für eine Eintrittskarte in Kultur und Bildung bis zu Tod und Zeit sind die Bestände im Historischen
allen Preisklassen. Er wird bei den Vor- Begräbnis. Daß er es mit Erfolg tut, Archiv in der Severinstraße ausgestellt.
verkaufsstellen der Theaterkasse zu je- beweist die bereits notwendig gewor- ,,Vun dä kölsche Millijon eß lhrefeld
der VorsteÜung voll verrechnet und ein- dene 3. Auflage des nicht eben billigen en got Portion!" Wilczek beweist diese
gelöst. Buches. für das als congenialer lllustra- These mit Wort- und Bildbelegen aus

tor mAkkS" Küßhauer gewonnen wurde. über 1ooo Jahren. Die Quellen, die er
Der Vorverkauf beginnt ab 15. April . , .

— Daß auch Arbeit und Pubhkationen nahezu lüCkenlos zusammengetragen
U'75· des Heimatvereins Alt-KÖln in dem sehr hat, sind ebenso aufschlußreich wie
Wir spielen unter dem Titel: gehaltvollen Vorwort — warum eigent- überzeugend. Zwar wird der Name

Klinkenbergs Kölsche Bühne im Volks- lich nicht auch im Schrifttums-Anhang? »Ehrenfeld" erstmals 1845 genannt,
theater Millowitsä, Köln, Aachener — gewürdigt werden, berii hrte uns aber im Blich zurück sehen wir auf
Stir. 5, Telefon 21 17 47 sympathisch. Ehrenfelder Boden als frühe Stätte
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rheinischen Christentums St. Mechtem,
mit dem sich der Tradition nach der
Martymtod St. Gereons und seiner Ge-
fährten verbindet. Der Kölner Schweich
Hogenbergs zu Beginn des 17. Jahr-
hunderts zeigt uns auf gleichem Grund
und Boden "Maiüren" und .Qbelraett ",
die Subbelrather Höfe. — Natürlich
liegt das Schwergewicht des Bildbandes
auf den Wort- und Bildberichten aus
den letzten 13O Jahren. Hier ist er
eine unerschöpfliche Fundgrube für Na-
men, Daten und Erinnerungen, für de-

ren Oberlieferung die Ehrenfelder,
Bickendorfer, Ossendorfer, aber auch
alle anderen heimatbewußten Kölner
Gerhard Wilczek nicht dankbar genug
sein können.

aber m eindrucksvoller Weise gelungen,
die verschiedensten Epochen stadtköini-
scher Baugeschichte einzufangen und
Vergangenheit und Gegenwart einander
gegenüberzustellen, etwa in den Bildern
vom Römer-kastell und dem Lufthansa-
Hochhaus in Deutz, oder dem Hotel
Interconti und der römischen Stadt-
mauer im Westen KÖlns. — Es bleibt
der Eindruck, daß das neue Köln sich
sehen lassen und eine Brücke zwischen
Vergangenheit und Zukunft zu schla-
gen vermag. Fehlleistungen wie die Ver-
bauung der Südseite von Maria Him-
melfahrt oder die Beeinträchtigung des
Stadtbildes durch drohende Betonwü-
sten und Hochhäuser am falschen Platz
sind zum Glück Ausnahmen geblieben.

noch iod Jahre reichsstädtischer Zeit,
20 Jahre französischer HErrschaft am
Rhein und zuletzt noch fast 20 Jahre
preußischer Verwaltung umfaßt und
damit zugleich viele interessante Ver-
gleiche und Gegenüberstellungen er-
laubt. Auch ist der Herausgeber be-
strebt, selbst dem einfachsten Leser Na-
men und Ereignisse, Begriffe und Bräu-
che aus früherer Zeit jnüngchesmoß"
zu erklären, von der Elle bis zum Qua-
drathfuß, vom Fuder bis zum Malter,
vom Klafter bis zum Loth und vom
Scheffel bis zum Zoll als Längenmaß.
Auch auf das Schrifttum des Heimat-
vereins wird im Text und in den Er-
läuterungen verschiedentlich hingewie-

sen.

Der Bachem-Verjag hat den Bildband Der Verlag Greven hat den Band mit
Das neue Köln würdig ausgestattet. zahlreichen zeitgenössischen Abbildun-

Bilanz eines Stadtbildes zwischen gestern gen und Graphiken ansprechend ausge-

und morgen ln alten Zeitungen geblättert stattet. — Wir freuen uns jetzt schon
An Bildbänden über Köln ist das Köln 169&-1833 auf die angekiindigte Fortsetzung des
Schrifttum über unsere Heimatstadt . Kaleidoskops.Da hatte Dr. Heinz Weber, Sproß einer
wahrlich nicht arm. Aber das neue Buch .. . .alten Kölner Familie und kenntmsrei- -1
von Willi Leson und mit Fotos von ,hes Mitglied unseres Heimatvereins, Kosch uon A bis Z
Karl-Heinz Thurz, das es hier anzuzei- . .. . - - .. .eine gute Idee. Er lädt hwtorisch und .Ein neues Wörterbuch fur eine alte
gen gilt, bringt eine besondere Note in k ulturgeschühtlich interessierte Zeitge- Sprache" nennt Willy Lesson sein köl-
die Köln-Literatur. nossen ein, mit ihm in alten Kölner sches A1andwörterbu<h für Eingebore-

Die Autoren laden den Leser zu einem Zeitungen zu blättern und formt aus ne, Zugezogene und Durchreisende",
Rundgang durch das Köln der 7oer der Lektüre solcher alten Zeitungsnum- mit dem er bald hundert Jahre nach
Jahre ein und möchten sein Urteil hO- mem ein buntes Kaleidoskop stadtköl- Erscheinen der ersten Auflage von
rem ob es den Männern, die nach dem nischer Vergangenheit, wie es interes- Fritz HOnigs Mörterbuch der Kölner
Inferno des 2. Weltkriegs aus S<hutt santer und kurzweiliger gar nicht sein Mundart" und i6 Jahre nach Goswin
und Asche vor allem die historische kann. Was man da aus US Jahren Peter Gaths Wörterbuch der
Altstadt wieder aufbauten, gelungen ist, kölnischer Geschichte über die Bewoh- Kölner Mundart" eine echte Markt-
aus Altem und Neuem eine Einheit zu ner der Stadt, über die Wirtschaft, den 1ü&e schließt. Daß Gath und die ver-
schaffen, ob die Stadt der siebziger Verkehr, das tägliche Leben im alten schiedenen Bearbeitungen des Jiönig"
Jahre die Bewohner, die noch das Bild KÖln, aus dem Reich der Musen, fiber bald vergriffen waren, stimmt den Ver-
des alten Köln in ihrem Herzen tragen, den Kölner und seine Obrigkeit er- Fässer optimistisch, was Anliegen und
anzusprechen, ob ihr Werk noch Eigen" fährt, des ist so geschickt ausgewählt Absatzerwartungen des neuen kölschen
art und Charakter der z.ooojährigen und so klug kommentiert, daß man Wörterbuchs betrifft. Wir teilen diesen
Stadt 2u spiegeln vermag. seine helle Freude daran haben kann. O!jtimismus, freuen uns der Initiative

Die Auswahl der Motive sei willkürlich Hier wird man gleichsam spielend mit des Verlags Bachem, der nach dern
getroffen, sagt Vorwort, allein dar- der heimatlichen Vergangenheit ver- ~Hönig" und nach Gabes nun schon
auf angelegt, Aspekte und Perspekti- traut gemacht. Der gewählte Zeitraum das dritte Wörterbuch der Kölner Mund-
venn zu vcnmittelrt Es ist den Autoren ist auch deshalb so interessant, weil er art auf den Markt bringt.
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